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Kunst: Der Erneuerungsprozess


In den Großstädten ist der Pulsschlag des Lebens spürbar,


dort stehen die Symbole der Macht, dort fallen die Entscheidungen.


Es drängen sich unterschiedliche und ständig sich wechselnde


Bilder auf, wobei Straßenzüge häufig unbenannt,


Häuser abgerissen, Symbole wieder zerstört, Spuren meist


getilgt werden, und wir stellen uns immer die Frage: „Warum“?


„Ist die Welt eine Katastrophe, die einfach nur schön aussieht“?


„Und ist in diesem Zusammenhang die Kunst eine negative


Propaganda für die Verlogenheit in der Gesellschaft“?


Jede Generation wird mit einem speziellen Basisgefühl


geboren, welches in der Kunst stets die Erneuerung bedeutet.


Dabei ist die Kunst das Zerstören von Systemen und


Schlagwörtern, von Logik und Alltagsroutine, wobei das


Gewicht der Vergangenheit von den Schultern fällt, damit


die notwendige Innovation nicht zum verhängnisvollen


und tödlichen Stillstand kommt.


(Herbst 2002)




Das Atelier


Ich stehe in meinem Atelier, das zwar nur über wenige


Quadratmeter verfügt, aber trotzdem den Ort meines


kreativen Schaffens repräsentiert, der für die notwendige


Bewegung meines Lebens sorgt.


Nun begreife ich, dass dieser kleine Raum auch ein Ort


meiner Auseinandersetzungen, der Konfrontationen meines


schöpferischen Geistes darstellen, die zunehmend


unvermeidlich werden.


Dabei bieten mir die Staffelei und die Zeichentafel die


erforderlichen Angriffsflächen für Leinwand und Papier,


die wiederum zu einem Ort meiner Farben werden, die


mich ständig, fast ununterbrochen berauschen, und ich


bin Feuer und Flamme, wobei meine Ungeduld wächst,


mein Körper vor Erregung zittert und meine Gedanken


nicht mehr über die nötige Klarheit verfügen.


Jedoch kommt auch wieder der Augenblick, wo eine gewisse


innere Ruhe und Stille den Raum betritt, sodass ein


Hauch von Besinnlichkeit entsteht, der zum Nachdenken


anregt und mich in die Lage versetzt, zu mir selbst zu finden.


Insgesamt entsteht ein Wechselbad der Gefühle, das sich


in den Resultaten meiner Bilder wiederspiegelt.


Die Wiederspiegelung dieser Resultate ermöglicht mir,


mich selbst durch die Kunst zu entdecken, kaum vorstellbar,


aber dennoch ist es die Wahrheit, so wahr ich hier


stehe.


(Frühjahr 2001)




Die künstlerische Kreativität


„Muss ich als Künstler überhaupt irgendwelche Risiken


eingehen“?


„Ja, weil Mutlosigkeit sonst meine schöpferische Kreativität


gnadenlos hemmt“.


Der Schaffensprozess als Kunstmaler oder als Buchautor


wäre sonst zwangsläufig abrupt unterbrochen.


„Ist in der Kunst auch Vielseitigkeit gefragt“?


„Ja, weil ich kein Akteur bin, der nach dem selben Rezept


in leichten Modifizierungen immer den gleichen Kuchen


backt“.


Dies würde mich zu sehr an meinen eigenen Fähigkeiten


zweifeln lassen, und meine Kunst wäre vom Tode bedroht.


(Mai/ 2020)




Der Maler und sein Stil


Zu Beginn fragst Du mich, welchen Stil ich male.


„Ehrlich gesagt, ich weiß es nicht“.


Bei Dir entstehen Zweifel, warum ich es nicht weiß.


„Daher gebe ich offen zu, keinen Stil zu haben“.


Nun entstehen bei Dir vermutlich so etwas wie Irritationen,


da im Allgemeinen angenommen wird: „ Jeder Maler


hat einen bestimmten Stil“.


„Jedoch ich sage, es ist falsch, da ich vom Bild zu Bild


immer die Richtung ändere, wie es mir gefällt, umso die
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